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ich die W ahrnehm ung gemacht, daß die mit rotem After versehenen gegen Damen, 
die m it grauem dagegen gegen M än n er sehr zahm waren. S o llte  dieser Umstand 
die Färbungstheorie vielleicht bestätigen?

Kleinere M itteilungen.
Die Tannenheher sind wieder d a ! Am 6. Oktober wurden in der bei A lten­

burg belegenen Leinawaldung 2 Exemplare erlegt; am 10. Okt. beobachtete ich eben 
daselbst 2 Stück, die sich auf den B äum en der an  der Leina hinziehenden Chaussee 
herumtrieben und nicht scheu waren. Auch bei Ehrenberg sind 2 Exemplare ge­
schossen worden.

A ltenburg S .-A . im Oktober 1893. D r. K o e p e r t .
—  (A. e. Briefe an K. T h. Liebe.) Am 6. Oktober d. I .  bemerkte der U nter­

zeichnete in unm ittelbarer Nähe der Kolonie der hiesigen Herzogl. Landesirrenanstalt 
auf einem Kleefelde zwei T a n n e n h e h e r  (^ueilrag -n  Nachdem die
Vögel sich eine Zeit lang auf der Erde umherhüpfend und N ahrung  aufsuchend 
aufgehalten hatten, flogen sie in die benachbarten G ärten , wo sie eine Zeit lang 
weiter beobachtet und schließlich ohne Schwierigkeit m it einem Techin erlegt werden

»konnten. Beide gehörten zu der von B l a s i u s  unterschiedenen sog. schmalschnäbeligen 
V arietät, da der Schnabel schlank und sehr lang w ar, und waren offenbar erst 
ganz kürzlich eingetroffene nordische Frem dlinge, denn sie waren so außerordentlich 
zutraulich, daß sie sich auf eine E ntfernung von 10 bis 12 S ch ritt ganz ungestört 
beobachten ließen. O bw ohl erst zwei J a h re  in der hiesigen Gegend und noch nicht 
ganz genau m it der T hü ringer A vifauna bekannt, glaube ich doch, daß der T an nen ­
heher fü r gewöhnlich hier im Ackerlande nicht vorkommt, wenigstens w ar der Vogel 
verschiedenen hiesigen Jä g e rn  völlig unbekannt. E s  handelt sich also wahrscheinlich 
um  eine Inv asio n , über deren A usdehnung event, anderweitige Beobachtungen weiteren 
Aufschluß geben werden. Nachträglich habe ich noch erfahren, daß in  der zweiten 
Woche des Oktobers 4 weitere Exemplare hier in  der Nähe gesehen worden sind 
und einer in einem benachbarten D orfe geschossen ist. Ich  hatte den Tannenheher 
vorher n u r  einmal in einem dichten Tannenw alde des S üdharzes zu beobachten 
Gelegenheit.

R oda, 27. Oktober 1893. D r. Ad. M e y e r.
—  Am 9. Oktober d. I .  schoß ich in der Nähe von Godesberg einen T annen ­

heher (A neitrnK n e n n o e n tn e ts s ) . Ich  habe noch nie von einem so frühen V o r­
kommen in  hiesiger Gegend gehört.

Godesberg b. B o nn  a. R h., den 10. Okt. 1893. F r h r .  v. R .
—  W ie es scheint, findet in  diesem Ja h re  wieder ein größerer Tannenheherzug
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statt. Hier, nördlich vom Harze, am Huy und am Fallstein  sind etwa seit dem
8. Oktober verschiedene Exemplare erlegt worden. E in  hiesiger H err hat in den 
letzten 14 T agen allein drei Stück geschossen, von denen er eins, ein dünnschnäbliges 
Exemplar, m ir abgab. Hoffentlich treffen auch au s anderen Gegenden Berichte über 
den gern gesehenen G ast ein.

Osterwiek a. H., 23. Oktober 1893. F r . L.
—  Am 10. Okt. wurden bei M oritzburg zwei T a n n e n h e h e r  erlegt. D er eine 

hatte Käfer und Raupenreste im M agen, der andere pflückte sich Pflaum en, a ls  er 
geschossen wurde. Beide waren Dünnschnäbler.

Chemnitz i. S .  v r .  F . H e lm .
—  (A. e. Briefe an K. T h. Liebe.) S e it  dem 15. Oktober haben sich ziem­

lich viele T a n n e n h e h e r  hier gezeigt, teils einzeln, teils in kleinen T rup ps. Die 
Exemplare, die ich gestopft sah, schienen m ir sämmtlich var. le x to rb ^ n e ü u s  zu sein.

Schw erin H. C lo d iu s .
— E s hat den Anschein, daß die Tannenheher in diesem Ja h re  wiederum W an ­

derungen nach dem S üd en  unternehmen. Am 20. und 22. Oktober wurden m ir 
nämlich je ein Exem plar von der O st- und Westküste unseres Landes zugeschickt. 
Beide gehörten der schmalschnäbligen A rt an. D er Kropf beider w ar angefüllt m it 
Resten von kleinen Käfern und S te inen  der Früchte von W eiß- und Schw arzdorn ; *  
in dem des einen befand sich auch die H au t einer Raupe. —  M eines Wissens fand 
die letzte W anderung der Tannenheher im J a h re  1888 statt.

F lensburg , den 27. Oktober 1893. v r .  S c h u lz .
—  D er T a n n e n h e h e r  (A ueitr. e a n o e a ta e te Z )  in  d e r u n t e r e n  M a in e b e n e . 

D en Tannenheher habe ich seither in  der unteren M ainebene nicht a ls  G ast verzeichnen 
können; ich habe auch nie gehört oder gelesen, daß er daselbst gesehen worden sei. 
Jetzt kann ich das aber thun. Am 11. Oktober machte ich m it meiner F ra u  einen 
Spaziergang in  den W ald. D a  hörten w ir Plötzlich ein ganz fremdartiges Vogel­
geschrei und sahen w ir den Vogel von einer Kiefer auf die andere fliegen. Dem 
F luge nach konnte es ein Hetzer sein, doch das Gefieder erinnerte mich sofort an 
unsere M onatsschrift Ja h rg a n g  1889, N r. 1, wo H err V ic to r  R i t t e r  v o n  T sch usi 
zu Schmidhoffen den Burschen in W ort und B ild  vorgeführt hat. E r  ist es, der 
Tannenheher (N neitraK n ear^oeataoteZ ), den ich schon so oft in unsere W älder 
herbei gesehnt habe. —  Am 21. Oktober machte ich m it einem Kollegen wiederum 
einen G ang in den W ald. D a  sah ich auf eine E ntfernung von ungefähr 80 Schritten 
einen dunkelen Vogel an eine Kiefer fliegen und am S tam m e haften. D ies w ar 
wieder ein Tannenheher. E r  w ar auch gar nicht scheu; er ließ u ns nahe herbei­
kommen, dann flog er von Ast zu Ast und w ir gingen ihm eine große Strecke nach. 
Am 27. Oktober besuchte ich meine Kinder in Königstädten, eine S tun de  von R au n -

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Kleinere Mitteilungen. 439

heim, und da zeigte m ir mein Schwiegersohn einen toten Tannenheher, den ihm ein 
Knabe gebracht hatte. E s  w ar en r^o en tn e tes  und zw ar die dickschnäbelige A bart. 
Jetzt hatte ich den Vogel in  der H and und konnte an ihm folgende M aße nehmen:

Länge des ganzen K örpers 335 INlN
Länge des Schnabels an der Firste 42 „
Vom M undwinkel bis zur Spitze. 46 „
Vom Nasenloch bis zur Spitze 38 „

Höhe des Schnabels in der M itte 11 „

B reite des Schnabels in  der M itte 8 „

D er Oberkiefer überragt den Unterkiefer um 3 „
B reite des Kopfes 35 „

Länge des Schwanzes
Länge der weißen Q uerbinde an der äußersten

128 ff

Schwanzfeder am Schaft 25 ff
Vom Flügelbug bis zu dessen Spitze 180 ff
Länge des Laufes 46 „

Länge der Mittelzehe 32 „

Am 1. November ging ich wieder an den Platz, an  welchem ich den ersten 
Tannenheher gesehen und gehört hatte und ich hatte Glück, denn ich hörte einen 
schreien, ging näher und sah zwei Stück. S ie  pickten in den N adeln der T annen  
herum, flogen zuweilen an einen Kiefernstamm, um da etw as abzulesen, und suchten 
auch auf dem Boden. Die S tim m e dieses Hetzers ist nicht gerade unangenehm und 
weit vernehmbar. Die Töne, die er hervorbrachte, könnte ich wohl durch die Laute 
tu-it, tu -it; rätsch, rätsch; rü tt, rü tt, rütt, bezeichnen. I n  seiner G röße und seinen 
Bewegungen erinnert er gleich an seinen Vetter, den Eichelheher.

R aunheim  a. M ain , den 3. November 1893. L. B u x b a u m .
— Nach Veröffentlichungen N e h r in g s  in der deutschen Jägerzeitung (N r. 6 u. 9) 

sind T a n n e n h e h e r  jetzt noch aufgetreten bei G roß-G ruschin  in W e s tp re u ß e n  (noch 
vor 10. Okt.), bei Uszballen in Ostpreußen (vor 13. Okt.), im K reis Graudenz, bei 
Ducherow unweit S te ttin  (3. Okt.), im G reifsw alder Kreis, bei Häm erten in der A lt­
mark (26. Sept.), bei Cam burg in T hüringen  (13. Okt.), bei Greiz in O stthüringen 
(5. Okt.), in der R om inter Haide, bei Offenbach am M a in  (8. Okt.).

K. Th. Liebe.
I n  Schottland haben sich in den letzten Ja h re n  die Feldmäuse so außer­

ordentlich vermehrt, daß z. B . in Kocksburghshire 12 bis 15 000 Acres, in D um fries- 
shire 40 bis 5 0 0 0 0  und in Kirkcudbright 10 bis 12 000 Acres W eideland voll­
ständig verwüstet waren. Eine Kommission von N aturkundigen und Praktikern wurde 
eingesetzt, um über Beseitigung des Notstandes und über V erhütung ähnlicher Ka-
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lamitäten zu beraten. Die Einimpfung des Löffler'schen Mäusetyphusbazillus 
hatte sich als undurchführbar erwiesen. Als einziges prophylaktisches Mittel empfahl 
die Kommission die Schonung der ttichtschädlichen Feinde der Mäuse, nämlich 
der Eulen in allen Arten, der Bussarde, der Turmfalken und kleineren Möven. 
Die Schonung der Füchse, Raben, Aaskrähen, großen Möven und Nattern wird, 
da dieselben auch sehr schädlich, nicht empfohlen. Ferner schlägt die Kommission die 
strengsten Maßregeln vor gegen den Fang der Habichte re. in Fallen, da derselbe 
an sich „unmenschlich", vor allem aber, da durch sie weit mehr Eulen, Turmfalken 
und Bussarde vernichtet werden.

(N at. Woch. v. 20. August 1893.) K. T h. L.
I n  dem eben verflossenen Lenze, a ls  alle die relativ  häufigen N e b e lk rä h e n  im 

„Zobtner H alt"  größtenteils ihre E ier eben erst ausgebracht, fand ich in den Büschen 
zu Niederlangseifersdorf dicht a n .d e r  Schlaupitzer Grenze eine erst vor wenigen 
Tagen erschossene, der Fänge beraubte erwachsene typische männliche Rabenkrähe 
(O orvns 60ro n 6 1H vor. Dieser F un d  w ar m ir besonders der Zeit wegen 
interessant, denn der Vogel brütet hier wie in Schlesien überhaupt nicht, berührt 
unser Gebiet bloß auf dem Zuge und meine gegenteilige frühere, auf Notizen sowie 
bestimmten mündlichen Versicherungen des B aro n  von L ü t tw i tz - G o r k a u  basierende 
Angabe („Vögel des Zobten" in Cab. J o u rn a l  für O rn ithol. 1889) ist irrig  und sei 
hierdurch endgiltig berichtigt. Ich  w ar nun der M einung, daß jene einzelne R aben­
krähe aus einem T rup p  w andernder Artgenossen sich abgesondert habe, hier zurück­
geblieben sei und sich m it einem Weibchen von 0 . eo ra ix  1̂ . begattet habe, w as ja 
im gemeinsamen B rutgebiet beider Species eine ganz gewöhnliche Erscheinung sein 
soll. (Vgl. den hochinteressanten Aufsatz von D r. F r a n z  D ied erich -L e ip z ig : „Die 
geographische V erbreitung der echten R aben", Jah resber. d. Ges. v. F r . der N arnrw ., 
G era 1884 —  1888, S .  181 —  183), durchsuchte alle Horste, welche ich in der U m ­
gegend erblickte und spornte unsere Arbeiterjungen durch Versprechen von sehr reich­
lichen Geschenken zu eifrigen Nachforschungen an, leider vergeblich. Ich  betrachtete 
die Angelegenheit längst a ls  abgethan, a ls  ich neulich ganz zufällig wieder in den 
Langseifersdorfer Büschen eine bereits stark riechende ebenfalls erschossene junge K rä h e  
auffand mit den Zeichnungen der 0 . eo ra ix  U., b lo ß  w a r e n  d ie  so n st schm utzig  
g r a u e n  P a r t i e n  d es K le id e s  g a n z  m e rk w ü rd ig  schw arz  ü b e r f lo g e n .  ( Ä h n ­
liches berichtete T sch usi v. S c h m id th o fe n  1867 au s A rnsdorf in Niederösterreich.) 
B ereits im Ja h re  1890 sah ich übrigens eine S c h w a rz k rä h e  (0 . eorone I h  zur 
Zeit der Fortpflanzung sich ständig m it einer eo rn ix  auf unseren frisch gepflügten 
Geländen herumtreiben, dann verschwanden sie beide. Ich  schrieb diese Beobachtung 
dam als gleich H errn  H ofrat L ieb e  und machte die hiesigen Forstbeamten auf den 
ungewöhnlichen G ast wiederholt aufmerksam, für ihn um Schonung bittend, wie
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diese m ir bezeugen werden. D aß  es vorkommt, daß 0 . oorono an Turchzugsorten 
nistend und brütend sich ansiedelt, lese ich im „O rnitholog. Jah resber. für Oesterr.- 
U ngarn", 1882 von Dzingelau in O este rre ichs-S ch lesien , wo sie sich seit 1878 in 
einzelnen P a a re n  niederließ. Vielleicht findet ein tüchtiger, zuverlässiger Beobachter 
in Preußisch-Schlesien Aehnliches.

Dom. Schlaupitz, Kr. Reichenbach a. Eule, Aug. 1893. K a r l  K n a u th e .
Am 22. August abends gegen 6 U hr w ar ich mit D r. H en n ick e  B adens halber 

an der S aa le . Ueber dem Wasserspiegel flogen Schwalben ihre T ouren  ab. Die 
S a a le  entlang kam eine Krähe geflogen, die langsam zwischen den Schwalben hindurch­
strich. Plötzlich bog dieselbe in  ihrem F luge rechtwinklig ab, um  senkrecht ca. einen 
M eter weit nach einer ih r nahe gekommenen Hausschwalbe zu stoßen. D ie Schwalbe 
wich geschickt dem S toße  aus, und die Krähe flog weiter, ohne einen abermaligen 
Versuch zu machen. W ar das S p ie l oder ein unter gerade sich darbietenden günstigen 
Verhältnissen ausgeführter feindlicher U eberfall?

Jen a , August 1893. D r. ineä . R e in e b o th .
Nach M itteilung  des H errn  v r .  P a a l h o r n  hier beobachtete derselbe im vor­

letzten W inter mehrfach Lasurmeisen (Uaru8 eM nu s). Dieselben strichen im sog. 
Paradies bei Jena in Gesellschaft von Blaumeisen von B aum  zu B aum .

Jen a , August 1863. D r. C a r l  R . H ennicke.
Ausbrüten nnd Aufziehen eines jungen Kuckuks durch einen Kanarien­

vogel. Am 11. J u n i  d. I .  entnahm ich gelegentlich eines A usfluges in die U m ­
gegend von O ranienburg  aus vier verschiedenen Grasmückennestern je ein E i und 
legte diese 4 E ier einem brütenden Kanarienweibchen, dessen E ier ich entfernt hatte, 
unter. Letzteres ließ sich auch diesen Tausch ruhig gefallen und am 13. Tage 
morgens fand ich drei Ju n g e  im Neste und gegen Abend das vierte. Am zweiten 
Tage hierauf fand ich eine junge Grasmücke tot unter dem Neste und am folgenden 
Tage die beiden andern. D er junge Kuckuk —  denn um einen solchen handelt es 
sich hier —  streckte beim F ü tte rn  nicht wie andere junge Nestvögel lang den H als  
empor, sondern hob n u r wenig den Kopf. D er K anarienvogel w ar schon vorher an 
Ameisenpuppen und E i vollständig gewöhnt und fütterte auch n u r dieses Futter, 
welches er allerdings vorher im Kropfe erweichte. Trotz der vollständigen Entw öhnung 
vom K örnerfutter befindet sich das Weibchen vollständig wohl. Vom sechsten Tage 
an fing ich an, etwas bei der F ü tte rung  nachzuhelfen und muß ich jetzt ganz be­
deutende M engen F u tte r  nachfüttern, da das Weibchen nicht im S tand e  ist, fü r den 
unersättlichen Fresser genügend F u tte r herbeizuschaffen. E s  ist merkwürdig, daß der 
Kanarienvogel gerade diesem Vogel ganz besondere Pflege angedeihen ließ, mehr, 
möchte ich sagen, wie sonst ihren eigenen Jungen . B is  zum 15. Tage hatte sie den 
schon zu ansehnlicher G röße herangewachsenen Pflegling  gewärmt. Ueberaus in-
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teressant w ar es, die schnelle Entwicklung des Kuckuks zu beobachten- A ls die ersten 
Federkiele sproßten, glich der schwärzliche Klumpen mehr einer Kröte a ls  einem Vogel. 
D er junge Kuckuk ist jetzt so weit herangewachsen, daß er schon vor acht Tagen in  einem 
andern B ehältn is untergebracht werden mußte, da er das Nest vollständig ausfüllte. 

B erlin , den 20. J u l i  1893. O s c a r  M a je w s k i .

Litterarisches.
^  clietionai'A  ok d1icl8. Iwnckon 1893. k u r t. I. II. — Noa. 8V.

(P re is  7 sb. 6 x. der Teil.)
I n  der ornithologischen L itteratur gab es bislang keine Speciallexica ähnlich 

wie die großen Nachschlagewerke V ieillot's, M ontagu 's und in neuerer Zeit Hagek- 
K nauer's für die gesamten Naturwissenschaften bez. die Zoologie allein erschienen sind. 
F ü r di^ L u e M o x a e ä i a  d r i t a n i ü e a  lieferte der bekannte Zoologe Alfred Newton in 
Cambridge die Artikel über Ornithologie, welche natürlich bei dem hohen P re is  und 
der schweren Zugänglichkeit jenes großen Lexicons nur wenig Lesern bekannt werden. 
Z u  dem vorliegenden Werke, das in 4 Teilen complet sein w ird, sind diese klassischen 
Aufsätze gesammelt und vermehrt. Newton beherrscht die weit verzweigten Gebiete der 
Ornithologie meisterhaft und schreibt dabei einen höchstangenehmen S t i l ,  sodaß selbst 
die Lectüre von Artikel zu Artikel ein wahrer Genuß ist. Die Aufsätze Oeossiaxüieal 
ä i Z t i i d u t i o i i  und N i d a t i o n  sind wahre Perlen. Die Citate sind. sehr sorgfältig und 
verraten souveräne Beherrschung der vielsprachigen Litteratur. W ir empfehlen diese 
S t a n ä a r ä  O i m i t ü o l o A v  den Lesern der Ornith. Monatsschrift —  welche auch im v i e t i o -  

QLrn W ürdigung findet —  auf das wärmste.
Schloß Euxinograd, 5. Okt. 1893. P a u l  L e v e rk ü h n .

Notizen für die Vereiiismitglieder.

Am 29. Oktober verschied in  B erlin  unser M itglied, der um die 
Illu s tra tio n  unserer M onatsschrift hochverdiente T ierm aler H err Gustav 
Mtttzel, nach längerem Leiden, und am 30. Oktober unser außer­
ordentliches M itglied, der a ls  O rnitholog weit berufene H err k . em. 
Dr. Eduard Baldamns in W otfenbüttel im  82. Lebensjahr.

. Der Vorstand

Todesanzeigen. H
Am 22. M ai 1893 starb Geh. Hofrat Dr. H e rm a n n  M a s iu s ,  Professor der 

Philologie, Vertreter der Pädagogik und Didaktik an der Universität Leipzig, dessen 
wir hier wegen seiner „Naturstudien" zu gedenken haben. Dieses Buch, welchem die 
Bekanntschaft M asius' in weiteren Kreisen zu danken ist, mehrfach aufgelegt, von 
W. Georgy illustriert, und in verschiedene fremde Sprachen übersetzt, enthält etwa 
zur Hälfte ornithologische Skizzen, welche von feinem Verständnis für das Leben 
in der N atu r und guter Beobachtungsgabe zeugen. Wenn diese populär gehal­
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